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Der Krieg.
» _ *
^ ^Par̂ , Äaupt-Luartier, 10. Sept. Die im Osten
J  i,,‘ ' der Verfolgung an und über die Marne

sind aus ParisFji
^Hcjenno9„cnfn ^ceresfäulcn von

^ "sten angegriffen worden, haben aber
ti \ % i!nh  zweitägigen Kämpfen den Gegner aufge-

ielbst Fortschritte gemacht. Als der An-v ' > 7 jtrt». ()v4i|Vynuv yvU!UUJI« *4*v Vvl *4
"K Me, j(t er  starker feindlicher Kolonnen gemeldet

der Mgel zurückgezogen worden. Der
kci» k^̂ tner Stelle gefolgt. Als Siegesbeute
- "W sind bisher 50 Geschütze und einige
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af(eÄ ^
Sf§ iSfSj ohne den Knochen zu verletzen.

^rii« ttc  Semeldet.
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!%b \  Kreutzen ist gestern durch einen Schrapp¬
en̂ ?kez,..„^wundet worden. Der Schutz ging durch

10, Sept. Seine Königs. Hoheit Prinz

Schutz ging durch

f , K

a tiitig5 ordonnanz-Offrzler aus dem Schlacht¬
et Er ist in das Nächstliegende Garnifon-

zjsl Erführt worden.
"J ^eg des deutschen Kronprinzen

®t0, Un̂der deutschen Ost-Armee!
Haupt-Quartier, 10. Sept. Der deutsche

# y CHe st deute mit seiner Armee die befestigte
.ng südöstlich Verdun genommen. Teile

to !!ttfor}s Seifen die südlich von Verdun liegenden
^  Je uJ » - Die Forts werden seit gestern durch

*  iS Artillerie beschossen. — Die westlich
e nöcn  Heeresteile befinden sich in fort-

ĵ} ?q Q(, ilam Pf€. —In Lothringen und den Vogesen
I-iĥ "verändert. —Auf dem östlichen Kriegs-

> d̂ en die Kämpfe wieder begonnen
oberstv. Hindenburg hat mit dem Oftheer

«<1%? Ü9CI  der noch in Ostpreußen sich besind-
N>S Armee geschlagen und sich dadurch den
\ * har h n ^ "cken des Feindes geöffnet. Der
Atu T.R Kanipf ausgegeben und befindet sich

"'»icĥ̂ Zuge. Das Ostheer verfolgt ihn in
Dichtung gegen den Njemen.
Aer Generalqnartiermeister: v. Stein.

% n (Wolffbüro .)
,5 H Sept. (amtlich) Die Admiralität gibt
Vll?nic'* ”er als  Hilfskreuzer armierte Dampfer

S H . w , v ., ,- c der Red-Star-Linie gestern nahe der
Gastlands Schiffbruch gelitten hat, Das

Schiff ist vollständig verloren.
Mannschaften sind gerettei.

Die Offiziere und

(Wolffbüro.)
Siegesbeute!

Mehr als 200000 Gefangene, 1500 Geschütze.
Vierzigtausend Gefangene und vierhundert Geschütze hat

die Einnahme der Festung Maubeuge in unsere Hände geliefert;
ein einziges Kiiegsereignis.

Die Berichlcrstaltung lahmt und die Berechnung verwirrt
sich bei dem Leisuch, dem Schritt des Schicksals im Westen
und Osten zu folgen. Einer Meereswoge gleich— nicht ein
Deuifcher, sondern ein Engländer hat es gesagt— überbringen
die deutschen Heere das französische Land, Festungen in Tagen
zermalmend, Armeen zersprengend, deren Geschütze und Trost
verlassen hinler dem Sieger liegen bleibt. . . Sie haben nicht
Zeit, die Beute zu zählen. Man zögert fast anszusprechen,
waS berghohe Prahlerei schiene— wäre es nicht in dem knappen,
die Erfolge fast noch abschwächenden Berichr des Generalstabes
festgestellt. Welche Verluste haben die Feinde erlitten? Wieviel
Gefangene haben wir schon? Wieviel Geschütze sind von unfern
Truppen erobert? Jeder neue Tag wirft die Berechnung um,
verändert die Zahlen, überbietet die Mutmaßung.

Dennoch ist es nützlich, von Zeit zu Zeit den liederschlag
des schon Erreichten wenigstens zu vei suchen. Nicht um uns
des Erfolges zu rühmen oder die Zuversicht des Steges zu
stärken— dessen bedarf es nicht mehr, sondern um den Vcr>
dunkelungsversuchenunserer Feinde die unumstößlichen, greif-
baren und zählbaren Tatsachen entgegenzusetzen. Nichts ist,
einmal festgestellt, so unerschülterlichwie die Zahl; an ihrer
runden Glätte läuft alle Redeiet wie Wasser ao. Strategische
Mißerfolge lassen sich leugnen, Niederlagen im Felde lassen sich
zu planvollen Maßnahmen umdeuleln oder umlügen: an der
Kriegsbeute aber läßt sich nichts drehen noch deuteln.

Mindestens 75000 französische Kriegsgefangene lassen sich
aus den bekanntgegcbenen Zahlen zusammcnrechnen; wir wissen
aber, daß von den sieben Armeen des westlichen Kriegsschau¬
platzes nur die Armee Bülow ihre Gefangenen und eroberten
Geschütze durchgezählt hat. Schon Ende August aber waren
etwa 5000 Engländer und 12 000 Belgier nach Deutschland
geschafft. Die Zahl der gefangenen Russen ist niedrig mit
110000 zu berechnen. Das ergibt eine Summe von 200 000
Gefangenen oder fünf bis sechs Korps, um die unsere Gegner,
von ihren sonstigen Verlusten ganz abgesehen, geschwächt sind.
Von den Oesterreichern ist bekannt, daß die Armeen Dankt und
Auffenverg in den südpolnischen Kämpsen 20000 Russen ge¬
fangen nahmen und 200 Geschütze erbeuteten. Die Annahme
ist also berechtigt, daß Russen, Franzosen, Belgier und Eng¬
länder schon mindestens eine Vierlclmillion ihrer Truppen,
entsprechend der Gefechtsstärke von sieben Korps in deutsche
und österreichische Kriegsgefangenschaft verloren haben.
Schätzungsweise ist dies der zehnlc Teil ihrer gesamten Feld¬
truppen erster Linie. Für fünf Kriegswochen eine leidliche
Einbuße.

Stoch erstaunlicher ist die Menge der erbeuteten Geschütze.
Für Deutschland ergibt ein flüchtiger Ueberschlag(abermals

nur nach Teiluachrichtcn!) 1300 Geschütze, die der Gegner an
uns verloren oder preisgegeben hat: 500 allein in den
masurischen Sümpfen und Seen, 400 in Maubeuge. . . Im
Verlauf der russisch-österreichischen Niesenschlacht büßten die
Russen mindestens 200 Geschütze ein.

Alles in allem ein Arlilleriematerial von mehr als 1500
Stücken. Im Vergleich zur Gesamtzahl dürfte dieser Verlust
noch größer sein als die Einbuße an Menschen. Wie groß
aber müssen die Bluiverlustc sein, ohne' die eine Preisgabe so
ungeheurer Beute nicht denkbar ist; wie riesengroß der taktische
Mißerfolg und die seelische Wirkung unausgesetzler Niederlagen.
Jeder Gefangene ist dreifach zu zählen.

Reims, die Zentrale der Heeresluftfahrt.
Berlin , 9. Sept. Wie amtlich mitgeteilt worden

ist, haben unsere deutschen Truppen bei der Ein¬
nah mevonNeims auch das Militärflugzeug-
Depot  besetzt: 10 Eindecker, 20 Doppeldecker und eine
Anzahl der auch, in Deutschland bekannten Gnome-
Motoren fielen in die Hände der Eroberer. Besonders
die Motoren, die in den Gnome-Werken hergestellt
werden, sind gut verwendbar. Auch die 20 erbeuteten
Doppeldecker, die meist nach dem Typ Maurice Farman
gebaut sind, sind recht verwendbar. Die Steuerung
und Bedienung der Flugzeuge unterscheidet sich von
der deutscher Militärmaschinen nicht so stark, daß unsere
Offiziere die Apparate nicht ohne weiteres steuern
könnten. Der Verlust der dreißig Flugzeuge und der
Reserdemotoreu wäre für die Franzosen wohl noch zu
verschmerzen, wenn nicht die Einnahme von Reims
für ihre Heeres-Luftfahrt einen viel schwereren Schaden
bedeuten würde. Reims ist gewissermaßen die Zentrale
des Militärflugwesens in Frankreich gewesen, und von
dort aus wurden alle Operationen der Luftflotte vor¬
bereitet und geleitet. In Reims, das einen großen,
ausgezeichnet unterhaltenenund mit allen Hilfsmitteln
versehenen Militärflugplatz mit einer Offizierflieger¬
schule besaß, war in Friedenszeiten eine Kompagnie
Flieger untergebracht. Neuerdings aber hatte man
Reims zum Mittelpunkt der Fliegerei gemacht und
nicht weniger als drei Fliegerkompagnienmit allem
Zubehör dort untergebracht.

Die französische Fliegerkompagnie zerfällt in sechs
Einheiten, die sogenannten Geschwader, deren jedes
wieder acht Flugzeuge umfaßt. Von diesen acht
Apparaten sind sechs für den beständigen Bedarf be¬
stimmt, während die restlichen zwei für den Mobil¬
machungsfall und als Reserven eingestellt werden. Für
jedes Flugzeug ist ein Automobil  vorgesehen, das
bei großen Transporten den Apparat anhängt und
mit Geschwindigkeiten von 30 bis 40 Kilometer in der
Stunde über die Landstraße bringt. Das Auto ent¬
hält auch Motoren-Reserveteile und eine kleine Werk¬
stätte. Jedem Geschwader ist außerdem ein großes
Werkstatt-Automobil beigegeben. Die Detachements des
Reimser Fliegerlagers befinden sich in Verdun,
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^ "'Unî dem Vater-
uu ihr war; den sie durch ihr aalglattes.

klar machen, der im hoben

E/ Egen̂T des in seinem Herzen nistenden>si'.v alle , ... r. r . . . r.gänzlich für sich gewonnen hatte.
Geschöpf: sie allein war nach

uner. seinen Sohn wahrhaft glücklich zu

machen und er batte ihm das so oft gesagt, daß Bernhard
schließlich selbst daran geglaubt.

Erst seit gestern waren Zweifel in ihm erwacht. Der Ver«
zleich zwischen Aletta und der Komteß Werdenberg war sehr zu
Ungnnsteu der ersteren ausgefallen. Angetina hatte bereits
Besitz von seinem Herzen genommen und er wußte, sie allein nur
sei die Lebensgefährtin, mit der er das höchste Glück finden
würde. Er ließ den Vater ausreden und sagte dann etwas
zögernd: „Ich weiß nicht, lieber Vater, mir hat Aletta gestern
nicht so unbedingt gefallen wollen. Sie ist mir recht launenhaft
vorgekommcn."

«Q, Du tust ihr unrecht! Das habe ich nie gesunden!" rie,
der alte Grast „Wie sollte sich das wohl geäußert haben?"

«Nun, sie benahm sich ungleich und nicht durchweg liebens¬
würdig gegen eine junge Nachbarin, die doch zum erstenmal bei
Mannhoss zu Besuch war."

«Nachbarin?! Von wem sprichst Du? Ich wüßte doch hier
im Umkreise aus den adligen Gütern keine junge Dame, die
gestern zum erstenmal bei SNannhoss gewesen sein könnte."

„Gras Werdenberg war dort mit seinem Schwager und
seiner Tochter", erzählte Bernhard und war betroffen über den
Eindruck, den diese einfache Älilteilnng ans den Vater hcrvor-
zubringen schien/ Er legte Messer und Gabel aus den Teller,
schob die halbgclcerte Tasse von sich und machte ein Gesicht, als
ob er in diesem Augenblick von den heftigsten rheumaiischen
Schmerzen beimgesncht würde.

„Fehlt Dir etwas, lieber Vater?" fragte Bernhard, sich halb
von seinem Stuhl erhebend; aber der Vater machte ihm ein
Zeichen, ruhig sitzen zu bleiben und fragte kopfschüttelnd: «Graf
Werdenberg! Wie kommt der zu Mannhoss?"

„Das weiß ich nicht; aber sie sind ja Nachbarn und ich
wundere mich nur—"

„Ich habe den Verkehr mit diesem Manne abgebrochen, —
er ist seit vielen Jahren nicht mehr für mich vorhanden—und
ich bitte Dich, mir diesen Namen nie wieder zu nennen!" unter¬
brach ihn der Vater. Er schleuderte die Decke von sich, erhob
sich von seinem Sitz und stand in ansrechter Haltung, den Arm
von sich gestreckt, vor dem Sohn. Seine Worte klangen so kurz
und entschieden, daß Bernhard fühlte, es werde bei dieser Er¬
klärung wohl sein Bewenden haben.

Eine grenzenlose Bestürzung bemächtigte sich des simgen
Grafen. Das erste Zusammentreffen mit der Komteß Werden-
derg war für ihn entscheidend geweien. Er wußte, daß er sie
liebte mit jener tiefen, innigen Liebe, wie sie nur in seinem
unentweibten, frischen Herzen entstehen konnte. Ein herrlicheres^
süßeres Geschöpf als dies junge Mädchen gab cs für ihn nicht;
er fühlte, er wußte es; —sic allein war die geeignete Gefährtin
seines Lebens, sie allein konnte Licht und Sonnenschein in feint
Brust werfen. Seit gestern war ihm auch die Erkenntnis ge¬
kommen, daß er an der Seite der ihm vom Vater auserwählten
Braut nie ein wahres, echtes Glück finden würde. Wie war
neben dieser süßen, reinen Weiblichkeit Aletta von Mannhof in
den Schatten gestellt worden! Dieser eine Tag hatte ihm zu¬
gleich die Angen geöffnet, Aletta war eine heillose Kokette, sie
harte rbm das gestern zu deurlich bewiesen.

In einer schlaflosen Nacht war der junge Gras sehr ernstlich
mit fick ZU Rate gegangen und mit der Absicht zum Frühstück
gekommen, seinem geliebten Vater— seinem besten Freunde—
das übervolle Herz anszuschütten. Er wollte ihm die junge
Gräfin Werdenberg, wollte ihm ihren unsäglichen Liebreiz
schildern, ihn bitten, sie kennen zu lernen. Der Vater wollte ja
nur sein Glück. — Er konnte nicht auf der Heirat mit Aletta
Mannhof bestehen. Sie selbst nahm ja die Sache so wenig ernst
und kokeitierte mit jedem, der ihr in den Weg kam; ein bindendes
Wort zwilchen ihnen war noch nicht gesprochen, mit vollen Ehren
konnte er zurück.

Das alles batte er dem Vater vorstellen wollen und war
schroff znrückgewiesen worden, sobald er nur den Namen des
Grafen Werdenberg genannt! —

Znm zweitenmal fand er heute das Verhalten des Vaters
unerklärlich; — welch düsteres Geheimnis barg dessen Ver¬
gangenheit? — Welcher Konflickt war zwischen ihm und seinem
einstigen Freunde. Graf Werdenberg ausgebrochen, daß es feine
Versöhnung gab?

Jetzt erst erinnerte er sich, daß der Graf seine Bitie, ihn be¬
suchen zu dürfen, mit einer beinahe beleidigenden Kühle aus¬
genommen hatte und daß die Tochter, die sein Zögern wohl be¬
merkt haben mochte, mit ihrer liebenswürdigen Feinheit gesagt:
„Es wird uns allen ein Vergnügen sein, nicht wahr. Pava?"



Soul , Epinal und Seifort , umfassen alo den
Äußeren Festungsgürtel ans der Südfront . Durch die
»Einnahme von Reims sind also die wichtigsten Festungen
nicht mehr in der Lage , von der Zentrale Nachliefer¬
ungen von Mannschaften , Material , Brennstoffen usw.
zu beziehen . Ohne Zweifel ist unseren Truppen auch
der nicht unerhebliche A u t o m o b i l p a r k in die Hände
gefallen , der gute Dienste leisten kann.

Paris vor der Belagerung.
Paris » 9. Sept . Paris  fährt fort , sich für die

Belagerung  vorzubereiten . Fortwährend trifft
frisches Vieh ein , das dann in den Parks auf die
Weide geschickt wird ; auch werden große Mengen von
Futtermitteln aufgestapelt . Besondere Sorgfalt ver¬
wenden die Behörden darauf , dem eingetretenen Milch¬
mangel abzuhelfen . Alle Personen , die sich aufs Vieh-
versorgen und Melken verstehen , werden aufgefordert,
sich zur Arbeit zu melden . Sodann wurden 2 Millionen
Kilo kanadisches und argentinisches Gefrierfleisch be¬
zogen . Die Behörden nehmen jetzt auch eine Zählung
der in Paris Zurückgebliebenen  vor ; auf den
Zählkarten steht die Anordnung , daß das Gas künftig
nur zu Beleuchtungszwecken gebraucht werden darf.
Um die besonders große Not der geistigen Ar¬
beiter  jeder Art , denen alle Verdienstmöglichkeit ge¬
nommen ist , einigermaßen zu lindern , hat man für diese
Kategorie eine Freispeisehalle im Lesesaal eröffnet . —
Ter Auszug der Regierung  aus Paris erfolgte
so schnell , daß ganze Kisten Akten vergessen wurden.
Die Haupttore der Ministerien sind verschlossen . Einige
wenige Beamte begeben sich aus Gewohnheit durch
Nebeneingänge an ihre bisherigen Arbeitsstätten , um
nicht allein in den von ihren Familien verlassenen
Wohnungen zu sitzen.

Eitle Hoffnungen.
Paris , 9. Sept . Der „M atin"  versichert in einem

Petersburger Telegramm , Oesterreich werde
binnen vierzehn Tagen gezwungen sein,
um Frieden zu bitten,  worauf 1,600,000
.Russeu in Deutschland ein fallen würden.

In Marseille  sollen Zehntansende von Kolonial¬
mannschaften aus Algier , Marokko und vom
Senegal  zusammengezogen worden sein und weitere
Truppensendungen aus A n n a m und T o n k i n er¬
wartet werden.

Die neuen, großen Kämpfe um Lemberg.
Oesterreichisches Kricgsprcssequartier , 10. Sept . Tie

neuen großen Kämpfe  im Raume von Lemberg
dauern fort.

Die Stärke des ruffifchen Heeres.
lieber die vermutliche Starke des russischen Feldheeres

macht die „Wiener Arbeiterzeitung " folgende Angaben, die ihr
von unterrichteter Seite zugegangen sind:

In den sieben europäischen Armeebezirken Petersburg,
Wilna , Warschau, Kiew, Odessa, Moskau und Kasan stehen
27 Armeekorps, ferner im Kaukasus , in Turkestan und Sibirien
10 Armeekorps. An Reserveformationen stellt Rußland wahr¬
scheinlich 38 Divisionen aut , von denen aber nur 26 zu den
europäischen Truppen gehören und ein Teil noch als Besatzung
gebraucht werden dürfte . Da von den nichteuropäischenArmee¬
korps ein größerer Teil in ihren Standorten verbleiben muß,
so stehen für den Krieg in Europa wohl nur rund 30 Armee¬
korps zur Verfügung ; zu ihnen würden noch Reserveformationen
in Stärke von 10 Reservckorps gerechnet weiden können ; alles
in allem also rund 40 Armeekorps Davon haben bisher
gegen die Oesterreicher etwa 20 Armeekorps gekämpft, von
denen zwei durch Verlust ihrer meisten Geschütze und durch
sonstige große Schlachtverluste als größtenteils erledigt gelten
können. Rund 10 Armeekorps dürften nach Ansicht des
genannten Wiener Blattes gegen Ostpreußen in Bewegung ge¬
setzt sein, von denen durch die Schlacht bei Tannenbcrg rund

Da war ihm denn allerdings nichts übrig geblieben, als dies zu
bestätigen, aber widerwillig genug war es immerhin geschehen.

Mehrere Minuten herrschte zwilchen Vater und Sohn ein
banges, bedrückendes Schweigen. Sie hatten mit Essen und
Trinken aufgehört, obwohl keiner von beiden sein Frühstück be¬
endet. Das Ticken der feinen, französischen Uhr im bronzenen
Gehäuse ertönte in der tiefen Stille so laut, als ob ein schweres
Schlagwerk im Gange wäre, das Summen einer Fliege, die bi«
guten Sachen auf dem Tische umkreiste, erklang förmlich auf¬
dringlich.

Ter alte Graf, erschrocken über die große Betroffenheit seines
Sohnes und mit feinem Instinkt den Grund davon mutmaßend,
brach zuerst das Schweigen und sagte schon wieder etwas freund¬
licher: „Ich kann Dir nicht sagen, warum wir Feinde geworden
stnd. Lassen wir die Vergangenheit schlafen, sie regt mich zn
sehr auf. Aber so viel ist sicher, Graf Werdenberg wird ebenst
wenig eine Annäherung von Deiner Seite wünschen wie ich.
Zwischen uns ist das Tischtuch zerschnitten. — Und nun genug
davon. Klingele, daß Christian uns noch einmal heißen Tee
bringt.'

Er ließ sich wieder auf seinen Lehnstuhl nieder und Bernharr
folgte fast mechanisch dem Geheiß: aber er ließ den Kops hängen
und Vater und Sohn taten dem Tee, den Christian unverzüglich
brachte, wenig Ehre an. Nur zum Schein beendeten sie ihr
Frühstück und versuchten nicht erst, eine Unterhaltung zu führen,
wohl wissend, daß ihre Gedanken doch in anderer Richtung be->
Ichäftigt waren.

Endlich hob der alte Graf die Tafel auf und sagte gleich»
zeitig: „Ich las gestern abend in der Zeitung, daß drüben in
Apolda beim Rentier Schmidt eine junge dänische Dogge zu ver¬
kaufen ist, die möchte ich gern haben. Würdeit Du noch heust
hinüberreiten?"

„Gewiß, lieber Vater, sobald Du es wünschst", antwortest
Bernhard mit großer Zuvorkommenheit, denn er erkannte in
diesem Aufträge das liebevolle Bestreben des Vaters, ihn zu zer¬
streuen: „Ich kann es sofort tun."

„Sehr schön, dann bist Du zum Essen wieder hier", nickst
der Graf und lächelte vor sich bin. Er glaubte seinen Sohn
aut genug zu kennen, um annehmen zu dürfen, der Ritt werde

fünf vernichtet sind. Weiterhin stehen natürlich noch in Finn¬
land, in und um Petersburg und auf den Verbindungslinien
stärkere Kräfte; der Rest wäre noch in den westlichen Waffen¬
plätzen und als Reserve zur Verfügung.

Aus allem würde sich ergeben, daß noch einige Reserve¬
armeekorps gegen die Oesterreicher angesetzt werden könnten;
man darf aber wohl hoffen, daß auch die Oesterreicher
inzwischen noch Verstärkungen heronziehen können. Daß die
Nachrichten von dem Transport größerer russischer Truppen-
Massen nach England oder Frankreich auf Phantasien beruhen,
daran ist kaum ein Zweifel möglich.

Unsere Flotte in der Ostsee.
Berlin , 10. Sept . Ungehindert geht in der Ostsee

die Schiffahrt  an der deutschen Küste vor sich und
die deutschen Kriegsschiffe stoßen jetzt in den
bottnischeu  Meerbusen vor.  Dort hat sie , sozu¬
sagen vor den Augen der feindlichen Flotte , einen
russischen Haudelsdampfer  ausgebracht und
versenkt . Vorher au Bord genommene Passagiere und
die Besatzung sind in einem deutschen Hafen au Land
gesetzt und , soweit sie feindlicher Nationalität waren,
nach dem Vorbild der Gegner alsKriegsgefangene
festgehalten worden . Es ist dies ein Beweis für die
Wachsamkeit unserer Ostseeflotte , die das ganze Ge¬
biet , soweit es nicht von Minen verseucht ist , beherrscht.

Die Taten unserer Flieger.
Zn der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " be¬

richtet der Kriegsberichterstatter W . Scheuermann über
folgende Fliegerstücklein:

Weit drin in Frankreich , westwärts von Longwh,
trafen wir die Zeltschuppen einer deutschen Flieger¬
abteilung , die sich bei den Kämpfen , in denen vom
22. bis 23. August die Armee des deutschen Kronprinzen
die Franzosen über die Maas geworfen hat , ganz her¬
vorragend auszeichnen und bewähren konnte . Flieger
waren es , die gleich in der ersten Stellung der Fran¬
zosen , in der sie von uns am 22 . August in der Linie
Virton —Audun -le-Roman angegriffen wurden , eine
feindliche Batterie erkundeten  und sie auf
der Karte so genau angeben konnten , daß die feind¬
lichen Geschütze durch unsere Artillerie außer Ge¬
fecht  gesetzt wurden , ehe sie noch dazu kamen , einen
Schuß abzugeben . Flieger waren es dann , die am
letzten Schlachttage feststellten/daß die geschlagene fran¬
zösische Armee in regelloser Unordnung  jen¬
seits der Maas flüchtete . Eines Tages beobachtete ein
deutscher Flieger einen französischen , der sich jenseits
der Maas den deutschen Stellungen zu nähern suchte.
Gleich darauf tauchte ein zweiter auf . Unser Flieger
nahm sofort die Richtung nach den beiden gegnerischen
Flugzeugen auf , um vielleicht eines abzuschneiden und
zum Riedergehen zwingen zu können .. Aber kaum
hatten die Franzosen den kühnen Gegner gesichtet , als
sie eiligst Kehrt machten und nach dem Innern Frank¬
reichs zu verschwanden , so schnell sie die Leinwand¬
flügel trugen.

Was haben nicht die Franzosen  für ein Auf¬
hebens von der Ueberlegenheit ihrer Flieger
gemacht ! Auf keinem der Revanchehetzbilder , d̂ -e in
den letzten Monaten vor dem Kriege in Frankreich
und von dort in Elsaß -Lothringen verbreitet wurden,
fehlte der „oiseau de Franee ", der französische Flieger,
der Tod und Verderben über deutsche Heere und Fest¬
ungen ausschüttete . Ter berüchtigte „Hansi " zeichnete
keine französische Parade , ohne die in 1>er Luft Purzel¬
bäume schlagenden Flieger zn vergessen . Ans einer
mit staatlicher Unterstützung von Frankreich ans im
Elsaß verbreiteten Hetzpostkarte sieht man den „Fran-
zeesch Vojk ", den französischen Vogel , die Forts von
Straßburg bedrohen , während ihm die elsäsjischen
Bauern zujauchzen . Was ist aus all diesen Träumen
und dieser Ruhmredigkeit geworden ! Die Bombenwürfe
der französischen Flieger haben uns nirgend Schaden
getan . Dagegen hat die Aufklärungsarbeit

ibn auf andere Gedanken bringen. Näber an die geöffnete Tür
tretend und in den Garten hinabschauend, sprach er weiter: „Alle
Wolken haben sich verzogen, die Sonne lacht wieder vom blauen
Himmel und verbreitet erauickeude Wärme, der Morgen ist
wunderschön. Sobald Du fort bist, will ich mich in den Pari
binuuterwagen."

„Wird es nicht doch für Dich zu feucht sein?" kragte
Bernhard besorgt.

„Ach nicht doch", entgcgnete der alte Graf lächelnd, „der
Boden war ja von der langen Dürre so ausgetrockuet, daß er
alle Feuchtigkeit schnell aufgesogen hat, und ich weiß schon,
welche Wege ich gehen und an welchen Stellen ich mich nieder¬
lassen darf. Mache Dir keine Sorgen um mich und reite schnell.
Je eher Du fort bist, desto eher kommst Du zurück." Er ver¬
abschiedete den Sobn und begab sich in sein' Ankleidezimmer,
um sich von Christian aukleiden zu lassen. Während auf dem
Hose die Pferdehufe des abreitenden Bernhard aus dem Pflaster
klavverten. ging er auf seinen Stock gestützt langsam in den
Park hinab.

Der alte Christian bat, ibn begleiten zu dürfen, aber ei
wies ihn lachend ab. „Was denkst Du, Alter? Eine solche
Ruine bin ich doch noch nicht, daß ich nicht allein einen Spazier¬
gang in meinem eigenen Park machen könnte." Es lag ihm
daran, allein zu sein. Durch die Mitteilung des Sohnes stürmte
wieder einmal die längst begrabene Vergangenheit auf ihn ein.

„Ich habe ihn immer von denen da drüben fern zu halten
gesucht", murmelte er vor sich bin. während er seinen Weg ver¬
folgte, „und nun muß ihn der Zufall doch mit diesem Schurken
zusammenfiibren. O, wie ich ihn hasse, noch jetzt hasse! Das
war kein Frenudschaftsstück. Horatio!

Er bat also diesmal seine Tochter mitgcbracht! Verhängnis!
— Und Bernhard hat sie schon gesehen und —"

„Nein", unterbrach er seinen Gedankengang. „Er dark keinen
Gefallen an ihr finden, sie niemals Wiedersehen. Niemals,
niemals! — Aletta von Mannhof ist seine Braut und ich werde
jetzt darauf dringen, daß die Verlobung unverzüglich bekannt ge¬
macht wird. Auch die Heirat mag lieber beschleunigt werden.
Alles, alles, — nur eine Scheidewand aufrichten zwischen meinem
,Sobn und der Tochter dieses Mannes, der er schon zu tief in
'die Augen gelchaut zu haben scheint."
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unserer Flieger  die Franzosen in
gebracht als sie selbst ahnen . Tie ftanzösr
halten ans Angst vor unseren Geschossen
2000 Bluter hoch und höher , von wo es Bst
sichere Beobachtungen zn machen . Dennochsti^
auf dem in Frage kommenden Teil des
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Platzes schonfünfFliegerabgescho
darunter der berühmte Garros , der einen f lvX[’flItti# '
in den Motor bekam , fodaß man im Nu
rneer in den Lüften anflenchten sah , worauf d „ hjF J | t(.
abstürzte wie -ein Stein . Von uns dagegen ^ fc,
noch kein einziger Flieger  gefallensi ^ ^ 'st
ver mit einem Erkundungsflug nach Belgien
wird , war noch imstande , sein Flugzeug s® „..„tzid» _ .,
so daß es nicht in feindliche Hände siel . Ang .t gW
feindliches Gewehrfeuer ist schon manches ®!l! flli
zeuge , aber das hat seinen Flug nicht ^
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öeu Ue, uuci uu» yui 4cmen ijiuij „:e yh is 3)et
halten . Mit gutem Humor verpflasterten
diese Schrammen, die sie dann wie eine >
dem Schützenplatz zum ewigen Andenken mit go# .
dieses freundschaftlichen Grußes versehen.

eine Fliegerabteilung von einer _ *
Überiauen'

wurde
französischen Jnfanteriekompagnie nnöJ
ganze Bewachung bestand aus vier OsfiKiê ^ ^ B
SIT) rrnti trrrfvirtrwT rtitlö TTfT > ..,K $Mann . Diese nahmen gute Deckung
tüchtig , daß gleich darauf 35 Franzosen , Dei■
wundet am 'Boden lagen . Darauf ergab '
der Kompagnie und wurde im Triumph ^ ii. ®
Das ist ein Fliegerstücklein , eines von „Hk
haben ihre Feuertaufe 1914 glänzend besta
jüngste Waffe , die Flieger!
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Amerika und Japan.
10 . Sept . Wie die Neue steteWien . 10 . Sept . Wie die Neue 1.M,

hiesigen diplomatischen Kreisen erfährt, soll^ ^ cl,,jl4(
Regierung sich kürzlich mir der Anfrage an
Regierung gewandt haben , ob diese in der ^
friedigende Erklärungen darüber abzugeben,
mit der Integrität amerikanischer Besitzungen tm .(f,
im Widerspruch stehenden Unternehmungen b â-
diese Ansrage sei in Washington keine AntwM

Das englische Weißbuch in s»

WB . Amsterdam , 9. Sept . (NichtaM tliLdis

land  sucht hier durch Verbreitung einer ^
Ausgabe seines Weißbuches  Stimmung ^ pje

ei»'

Es erhebt sich aber jetzt schon Protest 9e^e
fettige Darstellung.

*

Verschiedene Meldungen-
WTB . Berlin , 10. Sept . Die ^ „füre€ ,<

Allgemeine Zeitung " schreibt : In eutcl «ine * 5«
soll der japanische Botschaftsrat in Rom
treter der „Stampa " gegenüber erklärt l)‘ ^ ,4
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zwischen Japan und Deutschland sei dadv! Dje j,
weil Deutschland der japanischen Reglem .^ iiiî »
in Form eines Ultimatums verlangte Zu " £1tf‘m (jiiim eines uiumuuuus ucnu .*-» *- njjt
weigert habe , daß das deutsche Geschwa®
Frieden und Handel nicht durch kriegerisch 1^

t? »>.
Oe

störe . Tie Kriegserklärung sei daher zuM „„g!
Interessen und zur Behinderung der Lay -Jii [n.
Handels nötig geworden . Dieser Versu J st
fertignng des japanischen Vorgehens 1 jflP 0' # st
die Wahrheit geradezu auf den Kopf . ^ jaP^ M
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kehrt ist aber dem japanischen Geschäfts^

Seite ist ein Verlangen , wie das von . g nj/
9-!ntfrfirrft8rnt hrrrnpftplftp hnr Ue6ertl -t ,, (i» % ,Botschaftsrat dargestellte , vor Uebertt
matums an Deutschland nicht gestellt
kebrt ist aber dem iavanisckien Geschäft - 1 ,„belle

V
gerade von deutscher Seite und zwar vo® .
des Ultimatums Japans in Aussicht 9 ' Seist, F

i.

daß das deutsche Geschwader in Dstast ^ ^ i» ^
halten werde , sich feindlicher HandluNg ^ ^ ^
asratrschen Gewässern zu entharre», >
dem deutsch-englischen Konflikt neutra ..bekhast^
ist von japanischer Seite eine Antwor

Sechstes Kapitel. ri.f[itit5£l1(l»

tf»

föi
Beunruhigt von seinen Gedanken

Graf Tönnhausen weit tiefer in den ,

M "ke

ll*1
es seine Absicht gewesen war nnd als seine- ^
Plötzlich überkam ibn eine Schwäche. Nu® jflP
er eine aus Birkenstämmen geflochtene Bank̂- % fpi
einer hohen, breitästigen Buche am Ran̂ e , , .„feite- .,ft
Sees stand, auf dem sich ein zierliches Boot . sF

sckamst' . § r>Erschöpft ließ er sich nieder und llvau cin eitZ.Mtw
winzige Fahrzeug. Wie oft batte er eS du ^ W
Hand gelenkt: jetzt wäre es ihm mit de ^ “ ^ \i
nicht mehr möglich gewesen es von der & n F,

‘" steve,„Vorbei, vorbei!" flüsterte er. M
Tage und doch ist mir alles noch so

' M«*
mir geschehen! Es ist nicht möglich, die st
Lebensbuche zu streichen: zu tief ist sie emo- ^ die ,

Wieder vertiefte er sich in Erinüer ^
genehmer Natur sein konnten. Seine ^ seb£>'
und traurig ins Weite, obne doch etw st a>n ^ ,
frischen. lachenden Grün der Bäume. ^ ^jncIt  ü 1Iĥ (
Blütenknosven und den Farrenkräutern3» bei ' ist

Jetzt begann in einem Flieder stranch

Nachtigall ihren süßen, lockenden Gesang Wächst
Ohr des Träumenden, ohne daß
wurde, was sein Herz so wunderbar bewegtê Mpi^
Nachegedanken daraus entfernte. best£*stjnpe»'

seineglp

ti
&und schaute mit klarerem Auge um sip-

hob seine Brust und unwillkürlich siuile
tönet fort c»r

Er brach sah ab. Auf einem Ist ^ en- bLitt ^er
Menschen heranschleichen— einen st der ins.Ient̂ .
Schlosse, nicht zu den Gutsleuten gevostst. ~
und in seiner Kleidung etwas fremdartig ^ ^^ *. ifü
hatte und den er doch schon gesehenr wo- st,.«^

Im nächsten Augenblick wußte er ^ & > jjn® el
nicht, es war der italienische Reitknew<̂ Pest
rr- und üv.l 'euTagen ins Schloß gebracht
wieder fortgeschickt hatte.

(Fortsetzung folgt-)
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Hierdurch wird auch zugleich die nach

m Gat'''Un9en  vom japanischen Minister des
* Varl!in der außerordentlichen Sitzung des

Ü̂ Uttg Moments vom 5. ds. Mts . aufgestellte
E ^ Se2 ^ berlegt , Wonach es die Absicht Deutsch-

nei ' Kiautschou zur ' Basis seiner krieger-
fl |f '̂' SSU. . ,®ttett im fprrtprr rirtprt ri > rrmrhptt
p»

- bi ,.tm  fernen Osten zu machen.
"Tägliche Rundschau " berichtet , erheben

leflben»?en Un& katholischen Missionen einen
""iKDik̂ ikel gegen die Verletzung der Kongo-

^ ,8 , eurnm- wonach kriegerische Verwickelungen,il i eurnt," ' "" " ncy> rrregerr ; cye rverwraerungen
>»! Ä^ ^ ^^ chen Mächten nicht auf afrikanisches

"3en werden dürren Enaland bat denr - Ji I, ^Itöpy* i .—' v v v vf t vmv  I v *v, i ni ui , , yi\+\- vvii

N b̂ ebon  verschiedenen Seiten , es zur Ein¬
werden dürfen . England hat den

Fls \
a# %

□ ^ v | l ’vvvHttl . vw v-IW 4Lf vV JUV ' ü' Hl ''

.'ft ber °m90Q̂ e LU bewegen , nicht entsprochen,
^ittta i totest erhoben worden , dessen weiteste

li St' -̂ ertf ganzen Auslande erforderlich ist.
i* Tageblatt " kommt eine ausfiihr-

^ Gesicht ENglrschen ^ liberalen „Revue

ib«

Ig!>ß'
°i)ne Grund gegen alle Treu und

m .pich nif ^oaittt gebrochen habe , daß England

welche darin gipfelt , daß England

Z-k i»C > Mm»  7 yuuc , uu (j ^ uyiuuu
i ses den Krieg erklärt haben würde,

Id*
er

ht̂ tz r3 Belgien eingerückt wäre , daß Deutschv*U apn &rt-itu™
jjpjlP ^ ^gianb .^bgenüber England gehandelt habe

ebk-ü l̂ Aus a frnur  ^ em  Zarentum und dem russischen
nnö den Fortschritt des russischen

itHr
'« 0,Kh

iviss - _ .
: le^r ;̂ e,l _aVDci schwedische Damen zu berichten,

arischen Schandtaten an deutschen Ver¬

ist "L

'M V h

th . 1 IN ß-I | u.jiucui | Ujc turnen 3 u utnujicu,
e*tietn fs^ ^ ^ halm eingetroffen sind , nachdem

!rnb vi!men  Badeort bei Aachen Zeuginnen
entii* s.e^ e Üugaheuerlichkeiten die Belgier

Mt 16  delgischen Frauen gegen
begangen haben.

verwundete

10. Sept . Rach einem Bericht des
O VÄiel , bet "Times " in Peking hat die

k  VtL ., ,n9 die Erklärung abgegeben , daß sie
<• t|f. A ber » • er halb Lunkau , Laitschon und der
M >! nicht die Verantwortung

io v. 9aOilTIöh v̂ UnHnrffitTtrhtfatf ithArttPhmpit
ela1

dis

L «te itn.'Jf“0UTl9 der Unparteilichkeit übernehmen
iar, ie tet_,.] e darauf hin , daß die kriegführenden

isst-. Fialen und materiellen Rechte Chinast^ ., ^ateiaent » n, n* +pn rm’i&fott 'S' ipfp flfr.S? W3 ent™ achten müßten. Diese Er-
j'' Ä' ^ kĵ häuv̂ ^ ^' fügt der Korrespondent hin-
^ W/ hxtr M^chlichsten Wegen Gebrauch zu machen,

^ B^l r̂ Kiautschou herumzuführen.
fische Tie „Nordd . Allgem. Ztg ." schreibt:
X » ^ i>ler c?0 vom 27 . August berichtet : Wie wir
CTt e9Unp i~Uê e brfahren , tritt in Ägypten die

eilt»1

W ä!  iahner auf . Schon ist die Eisen-
Iüt1 öefri.-, Uen-Kairo zerstört worden Das ist in

den Transport englisch-indischer Truppen
»>'d

$  I .L -

cen
Renten Die Boykottbewegung , die in Ägypten

begriffen.^ 3uün bnglische Waren eingeleitet wurde,

f«iF .% ' “ ' Uett V. . . a vö ^ . . a wt . . . . ~ v . .
r j „lA Pch die Firma und Familie Krupp mit

tio»
„kl bpt. ^Auf die Kriegsanleihe sind bereits

“eRnben Zeichnungen eingegangen . Unter den

f,
4erE>°,̂ ^^schallamtes von Meiningen , halber

a0t(S^ tini J 301”1 Sachsen -Meiningen telegrafisch mit»
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u. Sepi . sNichtamtlich .) Nach einer

K - von Sachsen -Meiningen , der Sohn

J  r i|/ kt  B ^^ bnen Prinzen Friedrich von Sachsen-
\ S" 6

Mjj

. h,., ° er  der Großherzogin von Sachsen ge-
' Ehre» , b am 20 . August , vor Mauöeuge mit

^ ' 10 S begraben.
h  leibet Der „Nieuwe Rotterdamsche
)rth ^ vheg Vordringen deutscher Reiter bis

1 " egt 120  Kilometer südwestlich

1 K

Lvh,y v^v| iy^ <vuu mu tuy-
ibiÄtiKe !, Kriegsschauplatz überschwemmt,
-? i - Üt Falles - - . . .
^lis ? wird

5sj-  Heeres über das deutsche geradezu
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Dite hiesige Presse wird mit eng-
eit ^" !cy» ia,lluinatz uveria )ivem,ur,
Es visher Dagewesene weit in den

wird behauptet , daß die Ueberlegen-

Ähe'l('ü§_̂ ^̂ ischen nähmen bereits vor jedem> ü Ch fN» Ivvv*v Huyuitu utuu » uvv jcucm
\ nf ltlbeta E Deutschen seien gar keinen Schutz
«' 80lti, en v ert - Angesichts der Wucht der

lt  den Engländern das billige Ver-

lh «tiu 8ctl
A

gen .Tie „Turiner Stampa " spricht von
>» ^ er Türkei . Enver Pascha soll mit

»% -v» Immer mehr an Boden gewinnen.
^rm"°»" f>agero " scheint sich zu bestätigen.i ncy zu oe,langen,

tẑ arschi^ Üvhchen Java und Gaza bereit in
i? L -- L

eren . Die Küste Syriens sei von

^Vi , Deutsche Truppen besetzten die
:Ö { iolebel , Regierung bemerkt dazu : Die.^ tische

^gewonnen werden , sobald Re süd-

..^«̂ ika eil . c Vorbereitungen beendet hat , inC ' itT ,l0on / „" öufallen.
i 5’n bbo» s‘ ^ pt. (Nichtamtlich). Der russische
-t» ^bkteich bMbMiert die Nachricht, daß russische
% " °n gesetzt worden sind.

At

v ’ ji,; ' uni>  Fürstensöhne im Felde,
■n Spitze,  welch ein er-

A. ^ tiiĵ itgst^. Volks - und Wafsengemeinschaft'bl!>,? " 8tiedpn
d°» l „b' “ W ^ WW * * ! ihreVaterlande durch den Tod be-?-1̂ , ischNd fitrj u‘ll-uJ ucu ^ uu "c-

stehend , die Fahne voran-1 Hsr . -v_,_ wv,v.vw

iÜ’ Qnf IvA Friedrich von Preußen
> i a8enb a l - " mgehängter Trommel den

. 0 i.» enfeUetn's lu ^ fie ihren Kameraden mit
nakl W>X ^ dn.,lvnpttn . b^ Beispiel voraufgegangen.

^Ürttemr ' " ^ Kronprinz von Bayern,
lUv ŝ Mde EMberg haben an der Spitze ihrer
WA7 ^ ambS le9e  erfochten . Den ~Ihrigen

Sr Mp-Oder doch mitten unter ihnen
' ge? *' Sn mit  Ihuen teilen , das ist

dst .. ..̂ ' .es vor zwei Jahrtausenden
vwischen Eindringlinge , so ist

es heute im Ringen gegen einen übermächtigen Feind,
der mitten im Frieden über uns hergesallen ist . Der
deutsche Soldat kennt es nicht anders , und
die deutschen Fürsten kennen es nicht
anders.  Es ist eben heute wie vor 44 Jahren das
Volk in Waffen , das aufgestanden ist , um feinen Frieden,
seine Freiheit zu wahren . Wiederum heißt es hohen
und frohen Mutes : Das ganze Deutschland soll es sein!
Da bleibt niemand zurück , da drängt es jeden wehr¬
fähigen Mann in die vorderste Reihe der kämpfenden
Brüder , und am allerwenigsten wollen die deutschen
Fürsten zurückstehen . Das darf uns , so selbstverständlich
es für uns ist , mit freudigem Stolz erfüllen . Auch
darin ist Deutschland seinen Gegnern
überlegen,  auch darin liegt ein sittliches Moment,
das seinen Eindruck aus die Stimmung der kämpfenden
Heere , auf die öffentliche Meinung im eigenen Lande
und im neutralen Auslande nicht verfehlen kann . Bis¬
her haben wir nur von dem König der Belgier gehört,
daß er am Krieg teilgenommen und das Schicksal seiner
Truppen zu teilen gewillt sei . Aber Herr Poincare
sitzt in Bordeaux , König Georg in London , der Zar¬
in St . Petersburg — alle sehen sie den Ereignissen aus
sicherster Ferne zu . Noch hat es keiner von ihnen für-
nötig gehalten , die Annehmlichkeiten der Residenz gegen
die Entbehrungen und Anstrengungen des Feldlagers
einzutauschen , und keiner von ihnen hat bisher
ein Gefühl dafür bekundet , wohin , wenn
die Söhne des Landes im Felde stehen , wenn
das Vaterland in Gefahr  ist , den Herrscher
die Pflicht ruft!  Das deutsche Volk , wenn es auch
von seinem Kaiser , von seinen Fürsten nichts anderes
erwartet hat als Arbeit , Hingebung , Aufopferung für
die gemeinsame Sache des Vaterlandes , ist doch nicht
blind für diesen Unterschied und für die Bekräftig¬
ung und Befestigung des monarchistischen
Gedankens,  die in unserem Baterlande aus dieser
mit Blut und Eisen , in Rot und Tod bewährten Kampf¬
und Sieggemeinschaft erwachsen müssen.

felägottLsäiensr.
Von

A . OSkar Klaußman », Berlin.
Kanonendonner voraus . Die Bataillone haben Halt

gemacht . Die Gewehre werden geladen , die Fahnen ent¬
rollt . Der Augenblick ist gekommen , in welchem die
Truppe zum erstenmal in das Feuer geht . Da naht ein
Reiter , in schwarzem Gewände und rundem Hut . Vor
der Front hält er sein Pferd an und in ergreifenden Worten
spricht er zu den andächtig lauschenden Offizieren und
Mannschaften . Es ist der Divisionspfarrer , der da in
markigen Worten redet und zum Schluß die Soldaten
segnet . Da beugt sich in Demut gegen den Willen Gottes
auch das Haupt desjenigen , der nicht grade zu der Kon¬
fession gehört , welche der Divisionspfarrer vertritt . Kurze
Kommandos , die Trommler schlagen an und mit lautem
Hurra geht es zum Schlachtfelde , wo die eisernen Würfel
des Geschickes donnernd rollen . . . .

Am Tage nach der gewonnenen  Schlacht!
Die Truppen , die auf der blutigen Wahlstatt zurück¬

geblieben und nicht in der Verfolgung des Feindes be¬
griffen sind, begraben ihre Toten . Gruben sind auf¬
geworfen , in denen die Toten zur letzten Ruhe gebettet
werden . Feierlich klingt der Choral , den die Regimentsmusik
bläst , über das weite Blachfeld . Da erscheint am Rande
der Gruft die Gestalt des Militärgeistlichen und richtet
ernste Worte an die Lebenden . Er spricht von Heldentod
und Pflichterfüllung , von den Opfern die gebracht werden
müssen für das Vaterland und noch zu bringen sind, er
ermahnt zum Ausharren , zum Gottoertrauen zu weiteren
Taten . — Von der Gruft eilt er in die Lazarette und zu
den Verbandplätzen , die Sterbenden zu trösten , den Ver¬
wundeten Mut zusprechend . . .

Es ist ein Sonntag , ein Rasttag für die Truppen,
die schon tief in Feindesland eingedrungen sind. Ein herr¬
licher Tag , voll Gottesfrieden in der Natur ist herauf¬
gekommen . In weitem Viereck hat sich die Brigade ver¬
sammelt . Inmitten dieses Vierecks ist aus Trommeln ein
Hintergrund geschaffen worden , vor dem der Feldküster
aus dem Wagen , der ihn und den Militärgeistlichen brachte,
den einfachen Altar , mit Decke, Leuchtern und Kreuz auf¬
gebaut hat . Die Musik und die Sänger stehen neben dem
Altar , vor dem sich die gesamten Offiziere gruppiert
haben : der feierliche Feldgottesdienst beginnt . Mit Musik¬
begleitung singt die militärische Gemeinde den ersten Vers
des alten Kirchenliedes , das schon vor Hunderten von
Jahren von tapferen Streitern gesungen wurde und ihnen
Trost und Mut gebracht hat.

Dann beginnt die Predigt des Geistlichen . Weithin
hallen seine Worte über die Mauern von Menschen , die
ihn umgeben , Lerchentriller mischen sich in die Worte der
Erbauung und des Trostes , des Glaubens und des
Höffens , dann tönen Musik und Gesang wieder und die
feierliche Liturgie spielt sich ab . Wie einfach und wie
ergreifend ist doch dieser Gottesdienst ! Wie öffnen sich
die Herzen der Andächtigen , die da denken an die Lieben
in der Heimat , der gefallenen Kameraden und der eignen
Zukunft , die so ganz allein in Gottes Hand liegt . . .

Nach den preußischen militärgeistlichen Verordnungen
stehen an der Spitze der Armee ein katholischer und ein
protestantischer Feldpropst . Bei jedem Armeekorps be¬
findet sich ein Militäroberpfarrer evangelischen Glaubens,
außerdem sind für die verschiedenen Armeekorps noch acht
katholische Militäroberpfarrer vorhanden . Bei jeder
Division befindet sich meist ein protestantischer und ein
katholischer Divisionspfarrer.

So sind die Verhältniffe im Frieden , in der Kriegs¬
zeit erhalten die protestantischen Geistlichen des Militärs
den Namen „Feldprediger ", die katholischen den Namen
„Feldkaplau " oder „Militärkaplan ". Bauern hat keine be¬
sonderen Militärgeistlichen . Im Kriege melden sich frei¬
willig Zioilgeistliche , welche die Truppen bis auf die
Schlachtfelder begleiten . Der Erzbischof von München gilt
in Bayern gleichzeitig als Armeebischof.

In Österreich ist das Heer in 15 Seelsorgebezirke ge¬
teilt , in denen Militärpfarrer , Militärkuraten und Militär-
kapläne amtieren . Sie führen zusammen den Namen
„apostolische Feldvikare ". Schon der Militärkaplan in
Österreich hat Hauptmannsrang . Die Feldvikare tragen
die schwarze Soutane , die Offizierskappe und eine schwarz¬
seidene Dienstschärpe mit langen Fransen um den Leib.
Zum Feldgottesdienst rücken in Österreich die Truppen mit
grünen Reisern geschmückt aus und bei dem feierlichsten
Teil der Feldmeffe ertönt das Kommando : „Generaldecharge!
Hoch schlagt an ! Feuer !" Es werden drei Salven in die
Luft gefeuert.

Pottüsche Runöschau.

Deutschland.

Das neue deutsche Flottcngcsctz.

Berlin , 10. Sept . Aus parlamentarischen Kreisen
schreibt man der „ Post " : Soweit es sich bis jetzt über¬
sehen läßt , dürfte der Reichstag im November
zusammentreten,  um einige neue Kriegsvorlagen
der Regierung zu verabschieden , darunter Maßnahmen
zur Verstärkung der Flotte.  Ob eine kurze
Haushaltsberatung noch in diesem Jahre erfolgen kann,
läßt sich bis jetzt nicht übersehen . Am praktischsten
wäre die Einberufung und Verabschiedung eines Not¬
haushalts und später die Beratung des ordentlichen
Haushalts.

Berlin , 10. Sept . In einem in den Morgenblättern
enthaltenen Aufruf zur Zeichnung der
Kriegsanleihe  heißt es : Die Siege , die unsere
herrlichen Heere schon im Westen und Osten errungen
haben , berechtigen uns zu der Hoffnung , daß auch
diesesmal , wie einst nach > 1870 die Kosten und Lasten
des Krieges auf diejenigen zurückfallen werden , die
des deutschen Reiches Frieden störten . Vorerst aber
müssen wir uns selbst helfen . Großes steht auf dem
Spiele ; noch erwartet der Feind von unserer vermeint¬
lichen finanziellen Schwäche sein Heil ; der Erfolg der
Anleihe muß diese seine Hoffnung zerstören . Deutsche
Kapitalisten zeigt , daß ihr von dem gleichen Geiste be¬
seelt seid , wie unsere Helden , die draußen auf dem
Schlachtfelde ihr Blut verspritzen . Deutsche Sparer
zeigt , daß ihr nicht nur für euch , sondern auch für
euer Vaterland gespart habt . Deutsche Korporationen,
Anstalten , Sparkassen , Institute und Gesellschaften , die
ihr unter dem mächtigen Schutz des Reiches erblüht
und gewachsen seid , erweist dem deutschen Reiche euren
Dank in dieser schicksalsschweren Stunde . Deutsche
Banken und Bankiers , zeigt , was eure glänzende
Organisation , euer Einfluß auf die Kundschaft zu leisten
vermag . Nicht einmal ein Opfer ist es , was von Euch
verlangt wird . Man bietet euch zu billigem Kurse
Wertpapiere von hervorragender Sicherheit . Sage
keiner daß ihm die flüssigen Mittel fehlen ; durch die
Kriegsdarlehenskassen ist in weitestem Umfange gesorgt,
daß die Gelder flüssig gemacht werden können . Eine
geringe Zinseinbuße bei der Flüssigmachung muß jeder
Deutsche als nationales Opfer gern tragen . Die
deutschen Sparkassen werden den Einlegern gegenüber,
die ihr Guthaben zu diesem Zwecke verwenden wollen,
nach Möglichkeit in weitherzigster Weise bei der Ein¬
haltung der Kündigungsfristen entgegenkommen.

Jtttlieu
Rom , 10 . Sept . Tie Regierung bewilligte weitere

37 Millionen für öffentliche Arbeiten zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit , wodurch der Gesamtbetrag auf
373 Millionen steigt.

Mazedoni !-« .
Saloniki , 10. Sept . Bulgarische Freischaren ent¬

falten neuerdings wieder eine lebhafte Tätigkeit in
Mazedonien . Die für den Transport von Lebens¬
mitteln und Truppen äußerst wichtige Bahnstrecke , die
Neu -Serbien mit dem Königreich verbindet , ist von
bulgarischen Komitatschis neuerdings wieder zerstört
worden , nachdem es ihnen bereits gelungen war , den
Verkehr auf dieser Strecke für einige Zeit zu unter¬
binden.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 11. September.

(Wehrbeitrag  bezahlen .) Wer seinen Wchrbeitrag
für dieses Jahr noch nicht bezahlt bat, mnß dies in den aller¬
nächsten Tagen (diese Woche noch) tun ; sonst gibl' s Mahnzettel.
Uebrigens bedeutet die Erledigung gerade dieser Sache in. gegen¬
wärtigem Augenblicke nichts mehr und nichts weniger als die
Erfüllung einer vaterländischen Pflicht . Wer noch ein Uebriges
tun will und kann — der zahle die nächstjährige Rate gleich
mit. Unser Vaterland kann dieses Geld wahrhaftig gebrauchen.

Eisemroth , 10 . Sept . Der „Ztg . f. Dilltal " wird von
hier über die Bluttat eines Geisteskranken folgendes berichtet:
Ein unzurechnungsfähiger junger Mann , der Sohn des Gast¬
wirts P . aus Uebernthal, der schon wiederholt mit Mordgedankcn
die Gegend unsicher machte, kam am vorigen Donnerstag abend
gegen 7 Uhr nach dem Pfarrhaus und fragte nach dem Pfarrer
Nassauer. Nachdem dieser, aus dem Garten gerufen, vor der
Haustür erschien, stürzte sich, in offenbarem Wahnsinn , der
Unmensch mit gezücktem Messer auf ihn und brachte ihm eine
2,5 Zentimeter breite tiefe Stichwunde in die linke Hüfte bei.
Der Täter flüchtete mit stauneuswerter Schnelligkeit in den
Wald , sodaß seine Verfolger ihn nicht einholen konnten. Die
Gemeindeschwester legte sofort einen Notverband an und nach
20 Minuten erschien der Arzt, der keine ernste Gefahr feststcllte.
Erst in der Nacht gegen 1 Uhr kehrte der Flüchtling in die
elterliche Wohnung zurück, wo ihn ein Gendarm verhaftete und
in die Heilanstalt noch Herborn brachte. Warum muß denn
immer erst, so fragt mit Recht die Z . f. d. D ." , ein Unheil
angerichtet sein, bevor man solche Menschen in Sicherheit bringt?

Diez . Dem Leutnant und Adjutanten im Jnf .-Regt.
Rr . 17 , Herrn W. Werner,  Sohn des Herrn Kreistierarztes
Werner dahier, ist das Eiserne Kreuz  verliehen worden.

Hadamar. (Fürs Vaterland  gestorben.) Herr Ge-
richtsrcferendar Lothar Fohr  non hier. Sohn des Herrn Stadt¬
rechners a. D . Fohr , ist am 28 . August in Nordfrankreich den
Heldentod gestorben.

Frankfurt, 10. Sept. Am Montag nachmittag traf Graf
Zeppelin auf dem Frankfurter Hauplbahnhof ein Er wurde
sofort erkannt und von einer Menschenmenge umringt . „Hoch
Zeppelin ! Hurra Graf Zeppelin !" rief begeistert die Menge.
Einer fragte in unverfälschtem Frankfurter Deutsch: „Ei , komme
mir denn nit bald nach England ?" — „Geduld, Kinder,"
antwortete der Graf , nach dem „Frkf. G.-A." , „wir kommen
auch nach England — aber Geduld müßt Ihr haben !"



fc. Frankfurts 10 . Sept . Fünf große eiserne Schiffe,
die der Mainschifferverband während der Kriegsdauer der
Militärverwaltung zur Verfügung stellte, wurden völlig
lazarettmäßig eingerichtet . Diese Schiffe bringen Verwundete
von Biebrich und Mainz Vn Main hinauf.

— Den Flugzeugführern und Leutnants Ihm,
v. Kaisenbecg , Reinhardt , v. Scanzoni , Zahn und Vize-
Wachtmeister Knotte mit ihren Beobachtern wurde am
28 . August das Eiserne Kreuz für he rv o r r a ge ud e
Flugleistungen  von dem Herzog Albrecht von Württem¬
berg persönlich überreich !. Tie Dekorierten waren in den
letzten % Jahren hauptsächlich auf dem Truppenübungsplatz
Darmstadt tätig und sind durch ihre Flüge nach Frankfurt,
Mainz , Wiesbaden usw. allgemein bekannt.

— Bei den Kämpfen um die Uebergänge
über die Maas am 28 . August stel Oberstleutnant

S . Stwolinski,  Kommandeur eines Landwehr -Regiments,
ein in Frankfurt und Umgegend bekannter Osffzter. Stand
er doch 28 Jahre , zuletzt als Major , bei den hiesigen 8lern
und wurde vor vier Jahren zu dem 86 . Infanterie -Regiment
nach Flensburg versetzt. Er war ein Enkel des letzten
Kommandeurs des Frankfurter Linienbataillvns , Oberstleutnant
H mmerich. Sein Vater lebt als Generalmajor hochbetagl
in Wiesbaden im Ruhestand.

— Die vom 81 . Infanterie -Regiment erbeuteten
französischen Geschütze treffen nächster Tage hier ein und
werden vorläufig Aufstellung am Kaiser Wilhelmdenkmal auf
dem Opcrnplatz finden.

— Ter Güterverkehr  von hier über Goldstein-
Biblis nach Mannheim , Biblis —Worms , Worms — Bensheim,
Worms —Lampenhein und Worms —Monshnm (Pfalzbahnen)
wird von heule Abend ab auf etwa zwei bis 3 Tage ge¬
sperrt . Die Lokaipecsonenzüge werden weiter befördert.

fc. Wiesbaden , 10 . Sept . Die Maul - und Klauenseuche
ist in Zeilsheim im Kreise Höchsta . M . amtlich festgestellt worden.
Dadurch ist der Regierungsbezirk Wiesbaden , der seit einer
Woche von dieser Geißel der Landwirte befreit gewesen, davon
wieder heimgesucht.

— Das Ersatz-Bataillon des Reserve Inf -Regts . Nr . 80
(Rekruien-Dcpot) an der Blücherschule in Wiesbaden nimmt
noch eine große Anzahl von Freiwilligen an . Meldung am
15 . Sept ., vormittags 8 Uhr, aus dem Geschäftszimmer in der
Blücherschule (Blücherplatz) Zimmer Nr . 29.

Eltville - Der Artillerist Peter Rieht aus Eltville  wurde
mit vier anderen Kameraden durch die Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Diese fünf Tapferen hatten mit ihrem
Geschütz einen starken feindlichen Angriff zurückgeschlagen.

— Der Arbeiter Konrad Müller von Oberkleen geriet
auf dem Hofgut Löwenial bei Nauheim in die Selbstbinder¬
presse, die ihm den Kopf zermalmte.

fc. Oberlahnsteiii . Beim Baden in der Lahn ertrank
die 20 jährige Eleonore Nottermann von hier . Die Leiche
wurde geborgen.

Wetzlar . Sicherem Vernehmen zufolge ist das Besitztum
der Frau Justtzrat Aldefcld  von der Stadt käuflich erworben
worden. Der Kaufpreis beträgt 60 000 Mark . (W. Anz.)

Gießen . (Kriegsfreiwillige .) Es wird mitgeteilt , daß das
Ersatzbataillon des Infanterie -Regiments Nr . 117 vom 25 . d.
Mts . an wieder Freiwillige einstellt.

— Unsere Lazarette sind jetzt mit etwa 900 Verwundeten,
datunter zwischen 60 bis 70 Franzosen , belegt. In den
nächsten Tagen wird auch die ehemalige alte Klinik für den¬
selben Zweck eingerichtet sein.

Marburg . Gcheimrat Prof . Dr . Ernst Schmidt Hierselbst
hat die ihm im Jahre 1905 verliehene goldene Handbury-
Medaille , im Wert von etwa 500 Mk., dem Roten Kreuz zur
Verfügung gestellt.

— Auf dem Kämpsrafen fand Donnerstag früh in An¬
wesenheit der Vertreter der verschiedenen Behörden und eines
sehr zahlreichen Publikums aus Stadt und Land die Vereidigung
der Kriegsfreiwilligen statt Nach Beendigung des feierlichen
Aktes hielt der Kommandeur eine Ansprache an die Mannschaften,
in der er sie ermahnte, echte Soldaten zu sein. Er dankte auch
dem Publikum für das zahlreiche Erscheinen und gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß die jungen Krieger ihren Platz ausfüllen
und Marburg Ehre machen würden . Ein Hurra auf den obersten
Kriegsherrn fand stürmische Aufnahme.

Kassel. Im Kampf für das Vaterland starb den Helden¬
tod Robert Paehler,  Oberleutnant der Reserve im Brigade-
Ersatzbataillon Nr . 44 in Meiningen , Beigeordneter in Düssel¬
dorf. Der Gefallene ist der Sohn des Geh. und Oberregierungs¬
rats und Direktors des König!. Provinzialschulkollegiums in
Kassel, Dr . Paehler.

München . Wohl der größte Soldat des deutschen Heeres
ist dieser Tage in Nicderbayern ausgehoben worden. Es ist
etn Student der Philologie Zimmermann aus Schwarzenried.
Bei einem Alter von 23 Jahren ist er 2,13 Meter groß . Der
Riese aus dem bayerischen Wald ist zur Artillerie gekommen.

WTB . London , 10. Sept . (Nichtamtlich .) Prinz
Albert  hat sich gestern einer Blinddarmoperation
unterzogen . Sein Zustand ist verhältnismäßig gut.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Das Eingesandt in Nr . 205 sollte ein wohlgemeinter
Vorschlag  sein und wandte sich weder an irgend
eine Person , noch an eine Gruppe , sondern an alle
Bürger , welche durch regelmäßige ungeschmälerte Ein¬
künfte dazu in der Lage sind, ' auch regelmäßig G e l d -
mittel abzuführen . Von einem Treffenwollen kann also
keine Rede sein , ebensowenig wie in Nr . 205 behauptet
wird , daß seither  die oder einige Beamte zu wenig
oder nichts zur Hilfeleistung getan hätten . Es werden
sich sicher noch mehr Beamte in ganz Herborn finden,
die den Anspruch erheben könnten , bei der seitherigen
.Hilfeleistung „in der ersten Reihe " gestanden zu haben,
— jeder nach seiner Art — ohne jedoch zu wünschen,
daß dies öffentlich dokumentiert wird.

Was nottut , und in späteren Monaten in
noch erheblich höherem Maße nottun wird,
das ist Geld  und nochmals Geld!

Abgesehen von den Kräften , welche die Gesamt-
hilseleistung organisieren und beaufsichtigen , ist jede

uneigennützige Arbeitsleistung (solange eines Ver¬
dienstes harrende Hände vorhanden ) seitens solcher , die
es nicht nötig haben , mehr zum Schaden als zum Vor¬
teil . Bezahlte Arbeit schaffen,  wo immer es
möglich ist , für die , deren Ernährer fort ist , ist das
Mittel , um einen Teil der Not zu lindern , und dazu
gehören Geld  opfer.

Vorläufig können hier und da noch Angehörige
der ins Feld Gezogenen , sofern ihnen dies überhaupt
mit Rücksicht auf ihren Gesundheitszustand , Vorhanden¬
sein kleiner Kinder usw . möglich ist , im landwirtschaft¬
lichen Betrieb beschäftigt werden ; und dann ? Der
Winter ist lang , und hart für die Bedrängten . Da
nicht abzusehen ist , wann der Feldzug 'beendet sein
kann , ist es dringend notwendig , rechtzeitig vor¬
her laufende Mittel zur Verfügung zu
haben,  um die kommende Not zu lindern . Nach Mög¬
lichkeit lindern in einer Form , die nicht das Aussehen
eines Almosen hat : Einstellen bezahlter  Hilfskräfte
auf dem Bahnhof bei den Transporten und im Lazarett,
Beschäftigung der ans Haus gefesselten 'Mütter mit
Näh - und Flickarbeiten bei leihweiser Ueberlassung von
Nähmaschinen (wo nötig ) für die Krankenpflege usw.

Zur Ehrenrettung der Geber , deren Beiträge in
anderen Zeitungen (man lese z. B . die Frankfurter
Nachrichten ) veröffentlicht werden , mochte ich doch an¬
nehmen , daß es diesen um eine öffentliche Belobigung
ebensowenig zu tun ist , wie denjenigen , die hier in
Herborn geben.

Der Verfasser des Eingesandt in Nr . 205 bean¬
sprucht für sich weder den „Ruhm ", die von ihm ver¬
tretene Idee gefunden zu haben , noch mit seiner An¬
regung sich mit einem Glorienschein zu umgeben ; des¬
halb wird er sich auch weiterhin seiner alten Unter¬
schrift befleißigen.

Die Anregung zu dem Eingesandt in Nr . 205
stammt vielmehr aus einer vor längerer Zeit zufällig
in die Hand des Einsenders gelangten Zeitung , welcher
zu entnehmen war , daß die gesamte Arbeiterschaft eines
größeren Werkes trotz geringsrem Verdienst
(infolge der Feierschichten ) 5 «/o ihres Lohnes an das
Gesamthilfskomitee durch die Werkleitung aSführt und
daß sich die Beamten dem Vorgehen der Arbeiter mit
einem höheren Anteil (wenn ich nicht irre 10 p/o)  an¬
geschlossen haben.

Sollte der im Tageblatt Nr . 205 vorgeschlagene
Satz zu hoch erscheinen , was ja vielleicht möglich wäre,
so würde sich darüber wohl eine Einigung erzielen
lassen . — Auf weitere Entgegnungen wird nicht einge¬
gangen , da die Absicht und der Standpunkt des Ein¬
senders hiermit klargelegt und es nicht an der Zeit ist,
große Zeitungsschlachten zu liefern.

Einer für Viele.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Veränderlich , vorwiegend

wolkig , ein wenig kühler , Regenfälle , zeitweise windig.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die nächste Auszahlung der Unterstützung » -

gelder findet nicht am Samstag , sondern am
Dienstag , den 15 . d . Mts.

in der Zeit von 9 — 12 Uhr usrMittags und 3 — 6
Uhr nachmittags auf der Stadtkaffe statt , worauf
die Empfangsberechligten hiermit aufmerksam gemacht werden.

Krrbsrn . den 10 . September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Grummetgras-Urrsteigerung.
Das Grummetgra » von den städtischen Wiesen im

„Fischweihergrund " , „Kallenbach " und „Guten Born " soll an«
Samstag , de» 12. d. Mt« . vormittags 10 Uhr,
im Sitzungszimmer des Rathauses öffentlich versteigert werden.

Herborn, den 10. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KekttnntMachnng.
Es werden dringend Führer von Kraftwagen-

Kolonnen benötigt . Ehemalige Offiziere , welche hierzu bereit
sind, werden aufgewrdert , sich zu diesem Zwecke sofort beim
Bezirkskommando zu melden.

Automobilkenntnis ist nicht erforderlich.
Königliches Kezirkskommando Metzlar.

^M HeM-Peldmkckt ?n Gieße «.
Am Mittwoch , den 16 . September 1914 , vormittags

von 7 Uhr ab findet auf den städtischen Mastanlagen an
der Rodheimerstraße Pserdcmarkt statt Der Auftrieb von
Pferden aus Sperrbezirken ist unzulässig.

Bezüglich der in der Nähe des Marktplatzes vorhandenen
Stallungen erteilt Herr Hoflohnkutscher Huhn Auskunft.

Mit dem Pferdemarkt ist eine Prämiierung des besten
Pferdematerials verbunden , wofür reichliche Mittel zur Ver¬
fügung stehen, darunter 250 Mark aus Mitteln des Hessischen
Landes -Pferdezuchtvereins . Der Prämiierungsplan ist von
Herrn Weinhändler August Schwan in Gießen erhältlich.
Die Preisverteilung erfolgt nach Beendigung der Prämiierung.

Die für den Herbst -Pferdemarkl vorgesehene Verlosung
ist mit Genehmigung Großh . Ministeriums des Innern mit
Rücksicht auf die eingetretene Mobilmachung bis auf Weiteres
zurückgestellt worden.

Gießen , den 4. September 1914.
Die städtische Pferdemarkt Deputation:

Grünewald, Beigeordneter.
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la . neue Kartoffeln
(Wetterauer ), per Ztr . 3 .75 Mk
(größere Posten billiger ) gegen
Nachnahme . Wilh Watzenborn
in Södel (Wetterau ), Kartoffel-
verfandgeschäft . Telefon Nr . 1

Amt Wölfersheim.
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Frau Elisabeth Siedler,
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